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75. JAHRGANG HEFT NR. 48

Das neue Wischereigebiude des Kantonsspitals Luzern

DK 648.239:725.51

Projektierung und Oberaufsicht: Kantonsbaumeister Hans Schiirch

Ausfiihrungsprojekt, Planbearbeitung, Bauleitung sowie Ortliche Baufiihrung: Architekt Peter Vogelbach

Statische Berechnungen: Ingenieur Carl Erni, alle in Luzern

Einleitung

Im Rahmen der Erneuerung des Kantonsspitals bot sich
die giinstige Gelegenheit zum Zusammenlegen aller technischen
Betriebe. Auf einem hiezu ausgesparten Bauplatz westlich des
Fernheizwerkes1) konnten in einem Neubau die bisher an ver-
schiedenen Orten untergebrachten Anlagen fiir die Wascherei,
die Desinfektion und die Verbrennung zweckdienlich zusam-
mengefasst und mneu erstellt
werden. Dies war ein organisa-
torisches Erfordernis, das zu-
gleich den  wirtschaftlichen
Vorteil einer Vereinigung der
Wirmeerzeugung mit  dem
grossten und ganzjdhrig betrie-
benen Wirmeverbraucher bot.
Ausserdem war beim Neubau
dieser Betriebe eine erhebliche
Leistungssteigerung mit zu-
sédtzlichen Reserven fiir die
spidtere Spitalentwicklung zu
verwirklichen.

Aus diesen Bediirfnissen
stellte sich flir die planenden
Architekten und Ingenieure
eine organisatorisch und tech-
nisch vielseitige Entwicklungs-
aufgabe. Dazu kam, dass die
Bauzeit mit einer Umwiélzung
im Waschmaschinenbau zu-
sammenfiel, woraus sich fiir
die Bauherrschaft die Moglich-
keit ergab, die modernsten
Einrichtungen anschaffen zu
konnen.

gen und schliesslich zum Aufzug an der Ostseite, der sie in
die Lingerie im 2.Obergeschoss hinaufbeférdert (Bilder 2
und 5). In dieser wird sie je nach Zustand direkt in den
Wiischegestellen versorgt (Mangenwasche) oder kommt in
die Flickerei. Neben einer Biiglerei mit Pressen oder Biligel-
tischen und dem Versorgen und Bereithalten in den luftigen,
iibersichtlichen, offenen Wischegestellen wird in der Lingerie

Organisation

Der Neubau erhebt sich als Bild 1. Das neue Wischereigebiude des Kantonsspitals Luzern, Nordfassade

viergeschossiges Gebdude mit

Flachdach in einer ansteigenden Strassenkehre (Bild 1).
Durch diesen Umstand sind die drei unteren Geschosse von
der Strasse aus direkt erreichbar. Ausserdem ist das Geb&dude
auf der Hohe des 1. Untergeschosses mit dem unterirdischen
Kanalnetz verbunden (Bild 4). Die einzelnen Abteilungen ver-
teilen sich auf die Geschosse wie folgt:

2. Obergeschoss: Lingerie

1. Obergeschoss: Wdéscherei
1. Untergeschoss: Desinfektion
2. Untergeschoss: Verbrennung

Rundgang

Den Rundgang beginnen wir an der Silidwestecke des
1. Untergeschosses, d.h. am Hauptknotenpunkt des Verkehrs
des Neubaues zum Kanalnetz (Bild 4, rechts oben). Geradeaus
betritt man eine offene Terrasse, durch die der Anfall fiir die
Desinfektion zum Annahmeraum und derjenige fiir die Ver-
brennung zum Beschickungsraum gefahren wird. Nach er-
folgter Desinfektion werden Gegenstidnde, die nicht gewaschen
werden, auf die Abteilung zuriickgebracht. Die desinfizierte,
aber noch schmutzige Wische dagegen gelangt nun mit der
nichtinfizierten Schmutzwische mittels des Aufzugs ins 1.
Obergeschoss, wo sich die Wischerei befindet (Bilder 3 und 6).
Dort wird sie vorsortiert, durchlduft dann das Reinigungsver-
fahren, wird hernach in schnellaufenden Zentrifugen ausge-
schleudert, geht teils nach den Tumblern, teils nach den Man-

1) Vgl. die Gesamtdarstellung der Kantonsspitalbauten mit den Ver-
kehrstunneln in SBZ Bd. 109, S. 261 (29. Mai 1937), sowie Frauenklinilk
SBZ 1947, S. 516.

noch die Ergidnzung von verbrauchter Wasche besorgt. Die
dazu nétigen Stoffvorrdte liegen in einem Stoffmagazin im
1. Untergeschoss und sind per Lift leicht erreichbar. Neben der
Flickerei sind in einem Korpus alle Kleinzutaten griffbereit
versorgt. Die Wischeausgabe der Lingerie ist so grossziigig
angelegt, dass sie auch als Zuschneiderei dient. In ihr wer-
den dann die gebrauchsfertigen Wischestiicke nach Artikeln
und Abteilungen gesondert ausgelegt und in die bereitstehen-
den Transportwagen geladen. Diese Fahrzeuge gelangen dann
mittels des Aufzuges an den Ausgangspunkt des Rundganges
und von dort durch das Kanalnetz zu den Abteilungen zuriick.

Da im Gegensatz zu den beiden Obergeschossen die Un-
tergeschosse nicht von einer einzigen Abteilung belegt sind,
befinden sich im 1. Untergeschoss neben der Desinfektion und
dem Stoffmagazin noch die Apparate flir die Wéarmeritckge-
winnung der Waschmaschinen, die Personalgarderoben und
das Bureau des Leiters der technischen Betriebe, der buch-
stdblich im Brennpunkt der beiden grossten ihm unterstellten
Betriebe, der Fernheizung und der Wischerei, sitzt. Ebenfalls
in diesem Geschoss, aber in einem zweistdckigen Anbau, ist
die Beschickung der Verbrennung untergebracht, wihrend die
Garagen, ein Desinfektionsraum flir Wagen sowie gerdumige
Lagerkeller im zweiten Untergeschoss des Wischereigebdudes
eingebaut sind, ebenso die eigentliche Verbrennung jedoch
wiederum in dem zweistdckigen Anbau.

Baukonstruktionen

Der Baugrund bestand aus Auffillmaterial mit Felsunter-
lage (Sandstein). Als Fundamente dienen runde oder vier-
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eckige Tatzen, fiir die abgespriesste Schéchte
in Tiefen von 1,90 bis 8,00 m ausgehoben wer-
den mussten. Eine Pfahlfundierung kam wegen
des Larms und der Erschiitterungen im Spital-
areal nicht in Frage. Alle Fundamente stehen
somit auf Fels.

Die Aussenwinde des 2. Untergeschosses
werden durch quer {iiber die Tatzenpfeiler ge-
legte armierte Betonriegel gebildet. Innen ist
das Pfeilersystem in verminderter Stérke

durch zwei Stockwerke weitergefiihrt. Die
Léngsfassaden sind durch das Eisenbetonske-
let gekennzeichnet, das mit seinen Primér-
und Sekundidr-Rippen drei Stockwerke ein-
nimmt (Bild 1). Die Stirnseiten weisen eine
Ausmauerung mit Backsteinen, die Briistungen
eine solche mit Kalksandstein-Sichtmauern
auf. Die beiden oberen Geschosse sind im Ge-
gensatz zu den unteren als durchgehende Hal-
len mit einer Spannweite von rd. 15 m ausge-

Bild 2 (links) Zweites Ober-
geschoss, 1:300

Abgabe der Wische
Annahme der Wéische
Schrinke fiir Wasche
Kompressoranlage
Biligelpresse fur Kittel-
einzelteile
Eintisch-Presse
Schrianke filir Privat-
‘Wische

8 Dachausstieg

O B W o

~ o

Bild 3 (Mitte) Erstes Ober- -
geschoss, 1:300

1 Aufzug fir Schmutz-

wiasche

entliiftete Sortierkojen

Sortiertische

‘Waage

Transportgeridte zu den

Waschmaschinen

Waschmittelwagen

Waschmaschinen

Handwaschtroge

Transportwagen zu den

Zentrifugen

10 Zentrifugen

11 kleine Zentrifuge

12 Transportgerdte zu den
Tumblern und Mangen

13 Sortiertische

14 Ausschlagwagen

15 kleine Mange

16 grosse Mange

17 Tumbler

18 Transportgerite zu
Lingerie

19 Aufzug zu Lingerie

20 Zuluftanlage

QB W D

© w3

Bild 4 (unten) Erstes Unter-
geschoss, 1:300

1 Putzraum-Unrein

2 Revision

3 Salzgefdss

4 Wasserenthidrtung

5 Wirmeriickgewinn-
aparat eingebaut in
‘Warmwasserboiler

5a Wiarmeriickgewinner-
bhoiler

5b Laugenreservoir

6 Putzraum-Rein

7 Chemikalien

8 TUmkleideraum (unrein)

9 Douchenraum

10 Umkleideraum (rein)

11 Grosse Kammer fir
Aerosol-Desinfektion von
Wiésche

12 Kammer fiir Patienten-
Effekten

13 Kleine Kammer fiir
Aerosol-Desinfektion

14 Autoklav fur feste Bett-
effekten

15 Dienstraum zu 14

16 Aerosol-Desinfektion
kleiner Patienten-
Effekten

17 elektr. Abteilungs-
Tableau

18 Elektr. Haupttableau

19 Dreistationenlift

20 Vierstationenlift

21 Verbindungsgang,

13 m lang

22 Verbrennungsabfall-
deckel

23 Treppe zur Verbrennung
im zweiten Unter-
geschoss

24 Verbindungsgang

25 Titrierflaschen

26 Schrank zum Aufbewah-
ren von desinfizierten
Patienten-Klein-
Effekten
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bildet. Alle Geschossdecken
sind 16 cm stark. Die rohen
Stockwerkhdhen betragen von
O. K. bis O.K. gemessen bei
der Wascherei 3,80 m, bei der
Lingerie und der Desinfektion
3,30 m; die Nutzlasten bei den
Decken unter der Desinfektion
und dem Stoffmagazin 300
bzw. 500 kg/m2. Fiir einzelne
Maschinenstandorte waren ho-
here Belastungen zu berlick-
sichtigen, so 8400 kg fiir die
Apparate der Wirmeriickge-
winnung, 3000 kg fiir die Ent-
hirtungsanlage und 4000 kg
fiir den Autoklaven; letztere
Last verteilt sich auf die ganze
Léange der Trager. In der
Wischerei betrdgt die allge-
meine Nutzlast 300 kg/m2. Da-
zu kommen Einzellasten; diese
sind bei den Waschmaschinen
je 3700 kg, bei den Zentrifugen
je 1750 kg, bei den Mangen
4000 bzw. 6300 kg und bei den
Tumblern je 850 kg. Die Lin-
gerie mitihren grossen Wéasche-
lagergestellen hat eine durch-
gehende Nutzlast von 500
kg/m2, zu der bei den Bligel-
pressen pro Maschine 800 kg
bzw. 700 kg hinzukommen.

Das Flachdach hat eine Iso-
lation von 6 cm Dachkorkplat-
ten, sechs Lagen Dachpappe,
Schleimsand und Kieslage. Die
Spenglerarbeit besteht aus
Alumanblech. Die vollstdndig
ebene Dachplatte ist im Som-
mer aufstaubar. Dazu werden
in die Abldufe zylindrische Ven-
tilkérper eingesetzt, die als
Ueberldufe wirken, Bild 8. Wenn
der Wasserspiegel nicht vom Me-
teorwasser ergidnzt wird, kann
er durch die Hydrantenleitun-
gen nachgespiesen werden.

Bei den Innenrdumen be-
stehen die Decken und Wéinde
zumeist aus Sichtbheton; dabei
sind die Decken mit Kalkfarbe,
die Winde mit Dispersions-
farbe gestrichen. Einzelne
Riume oder Raumpartien er-
hielten  Abriebverputz oder
Wandplatten. Ausser den Fen-
sterbriistungen erhielten die
Betonelemente der Aussen-
winde keine zusétzliche Isola-
tion. Die Sockel bestehen aus
Hohlkehlplédttli uni schwarz
oder roten Tonsockelplatten. In

Bild 7 (rechts). Desinfektion im
ersten Untergeschoss, gesehen von
der reinen Seite. Von links nach
rechts: Kleine Kammer mit Tabla-
ren fiir kleine Patienteneffekten,
davor ein Aerosolapparat; Dienst-
raum mit Apparaten zum Autoklav;
Autoklav mit herausfahrbarem
Wagen fiir die Desinfektion von
festen Betteffekten und fiir Sterili-
sation; kleine Kammer fiir Patien-
teneffekten (am Boden elekir. Heiz-
rohr); kleine Kammer mit Hinge-
gerdt fir Kleider und mittlere Pa-
tienteneffekten, auf dem untersten
Tablar zwei Acrosolapparate

Bild 5.

Lingerie im zweiten Obergeschoss

LB
ersten Obergeschoss
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verglaste Holzfenster verwendet worden, die mit Oelfarbe und
in der Desinfektion mit Kunstharzemail gestrichen sind.

Technische Einrichtungen

= Der Neubau weist eine Warmwasserheizung auf, die mit
Thermostaten gesteuert und von der Fernheizung her ge-
0 spiesen wird. Die elektrischen Zuleitungskabel wurden fiir die

- Al ) Kraft vom Zentralgebiude und fiir Licht vom Fernheizwerk
- n?g 2 e hergefiihrt. Wahrend die elektrischen Hausinstallationen weit-
72/, ,WL' gehend unter Putz verlegt bzw. einbetoniert wurden, sind alle
e e uUbrigen Installationen offen montiert. Fiir die gesamten sani-

8 ;.gzg;ﬁgé Z?‘%gk 2 tdren Installationen wurde bei der Trennwand zur Fern-
7, heizung eine neue Verteilbatterie angebracht, so dass der Was-

P SRR

ser- und Wirmekonsum des Wéischereigebdudes flir sich fest-
stellbar ist.

i
_’ Dampf und Kondensat
| Wie aus dem Leitungsschema (Bild 8a) ersichtlich, sind
‘ folgende Maschinen und Apparate an die zentrale Dampf-
i

anlage des Fernheizwerkes angeschlossen:
Die beiden Lufterhitzer 9 fiir die Zuluft zur Raumlif-
tung, die beiden Mangen 6, die beiden Tumbler 5, die beiden
Zustand im Winter Waschmaschinen 10 und die beiden Biigelpressen 8. Wahrend
6 diese Verbraucher den Dampf unter Leitungsdruck erhalten,
bestehen am Autoklaven in der Desinfektion drei Anschliisse,
ndmlich ein direkter, einer mit reduziertem Druck von
Bild 8. Dachwasserablauf 1:7. Links Zustand im Sommer, rechts im 1,0 atil und ein dritter von 0,5 atii. Die Druckreduzierstation
Winter ist im Kellergeschoss unmittelbar unter dem Autoklaven an-
geordnet. Die Reduzierventile arbeiten mit Druckol, das von
einer elektrisch angetriebenen Pumpe geliefert wird. Diese ist
unmittelbar iliber dem Oelbehélter aufgebaut. Der maximale

Zustand im Sommer

=]

1 vorkragende Dachplatte aus geschliffener Ventilring
Beton aus Kupfer, gefettet
2 Korkisolierung Einsatzstlick zum Stauen

©

3 Dachpappenlagen des Wassers im Sommer Dampfdruck betrdgt im Sommer 6 atii, im Winter 10 atii. Das
4 Schleimsand 10 Ueberlauflécher in 9 Kondensat wird in Kondenstdpfen auf Atmosphérendruck ent-
5 Kies 11 Ring aus Kupfer zum Zuriick- spannt und fliesst unter natiirlichem Gefille ins Fernheizwerk
6 Abfallrohr aus Aluman halten der Kiesschiittung zurlick.
7 Trichter aus Kupfer, verzinnt 12 Ueberlauflécher in 11

mit Asphaltlackanstrich gegen 13 Laubkorb Ventilation

Beton

Je eine getrennte Zuluftanlage versorgt die Desinfektions-
rdume, den Dampf-Autoklaven sowie Wéischerei und Lingerie
mit der notigen Frischluft und erzeugt in ihnen den erforder-
lichen Ueberdruck. Die Abluft wird in der Desinfektion iiber
den «unreinen» Kammern und Rdumen, in der Wéischerei iiber
den Sortierkojen abgesogen und durch Steigkanile iiber Dach
ausgeblasen. Bei der Lingerie befindet sich die Ausblase-
offnung an der Ostwand. Schliesslich sind noch die mit Ma-
schinen kombinierten Exhaustoren (Mangen, Tumbler, Auto-
klaven) anzufiihren. Die Abdampfleitungen der Waschmaschi-
nen fiihren direkt ins Freie.

der Lingerie sind Plastoflexsockel ausgefiihrt. Als Boden-
beldge dienen in den Nebenrdumen und im Treppenhaus Ze-
mentiiberziige, in den Arbeitsrdumen, die regelméissig ge-
waschen werden miissen, Duratex-Panzerbeton. In allen iibri-
gen Rdumen, hauptséichlich in der Lingerie und bei der Man-
genpartie der Wéscherei, sind Succoflorbdden verlegt. Ueber-
all dort, wo Personal stdndig sitzen oder am Ort stehen muss,
ist der Boden durch Korkeinlagen im Unterlagboden isoliert.
Zur Erzielung eines ansprechenden Milieus und als Ab-
wechslung zur weissen Arbeitsmaterie sind sowohl bei einigen .
Boden als auch bei den Winden und Decken farbige Kon- Aufzige
trastwirkungen angebracht worden. Mit Ausnahme des Trep- Neben der Personaltreppe stellen zwei Schindler-Waren-
penhaus- und Verbrennungsraumfensters sind iiberall doppel- aufziige die Vertikalverbindungen her. Der Vierstationenlift ver-

[ fle]

A
1

1 Ly :xéjs
| = ,
e
6
2 — =) - 10 b 10
; | g
24 e -
\ —i
5 ==
050k Al ju; 9
=
— 2
1l 7 I
i - sy e
| Cer— [==—=115| 1
Y i . 5 L
f L lm— & 8 L
| 2 7 g ed)
| 1 .2- g__iﬁi 16 Dampfleitung
i ‘ 737 (= ;Z ------- Kondensrickleitung
|
L . 7 - .
] Bl 12
=—
Bild 8a. Prinzipschema der Dampfleitungen
1 Abdampfleitung 4 Sicherheitsventil 7 Autoklav 10 Waschmaschinen 12 Oelgefiss 15 Manometer
2 Kondenstopf 5 Tumbler 8 Bligelpressen 11 Durckreduzier- 13 Druckdl 16 Schmutzfinger

3 Motor-Ventil 6 Mange 9 Lufterhitzer ventil 14 Oelriicklauf 17 Handrad
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6 Filter
7 Pumpe
8 Schlange zur Er-
wirmung des
Frischwassers
9h Hartes Frisch-
wasser
9w weiches Frisch-
wasser
Heizdampf
Leitung fir er-
warmtes Frisch-
wasser
Saugleitung zu 7
Druckleitung
zu 7
Ablauf nach 4
Ablauf nach 1
Einflihrungs-
stutzen fiir
Waschmittel
(Soda)
Einfiihrungs-
stutzen fiir
Bleichmittel
Einflihrungs-
stutzen fir
Essigsdure
Einflihrungs-
stutzen fiir
Waschmittel
(Seife)

10

Sw

§|
N

10
11

71

I -

-~
@

Woschmaschine

12
13

3 72
14
15
16

Is

Bild 9. Prinzipschema des Waschautomaten
«Schulthess-Pullman»

17

I, II, III Zuteil-
gefédsse

2 Durchfluss-
offnung

3 Ueberlauf

4 Abwasser-
sammler

5 Ablauf in die
Kanalisation

18

19

1 Auffanggrube
flir heisses Ab-
wasser

bindet in erster Linie die Wéascherei mit der Lingerie. Weiter
kénnen mit ihm das Stoffmagazin (iiber die Garagen) und
von diesem aus die Lingerie bedient werden. Der Dreistationen-
lift bei der Kanaleinmiindung im ersten Untergeschoss ver-
bindet dieses mit der Wéscherei und der Lingerie.

Verbrennung

Im Verbrennungsofen mit vollautomatischer Oelfeuerung,
System Oertli, Typ I, und einem Fassungsvermodgen von rund
1,5 m3 werden ein wochentlicher Anfall von etwa 2200 kg
Spitalabfillen und von 150 kg Abfédllen aus der Pathologie
eingedschert. Er ist am Hochkamin der Fernheizung ange-
schlossen.

Die Wascherei
Allgemeines

Die schnelle Entwicklung auf dem Gebiete der Wischerei-
maschinen in den letzten zehn Jahren hat es mit sich gebracht,
dass bei der Durchhildung der Wéscherei zum Teil ganz neue
Wege beschritten werden mussten. Man legte Wert darauf,
Maschinen zu verwenden, die mit bedeutend geringeren Ko-
sten fiir Waschmittel, Widrme und Wasser auskommen als
bisher. Ausserdem sollten automatische Steuerungen Personal-
einsparungen erméglichen. Wihrend man frither zum Waschen
und Zentrifugieren von 1800 kg Wéische im Tag vier Personen
benétigte, werden heute 3000 kg mit nur zwei Mann miihelos
bewdltigt.

Die Anlage ist fiir einen tédglichen Wéscheanfall von nor-
mal 2200 kg und maximal 3000 kg berechnet. Dieser Anfall
kann mit den auf Bild 6 sichtbaren Maschinen, d. h. mit zwei
Grossautomaten «Schulthess-Pullman» S/P 3, zwei automa-
tisch gesteuerten Schnelldufer-Zentrifugen S/S 900, mit zwei
Avro-Dry-Tumblern G.T.D., den Mangen «Brillant und Lava-
tor» sowie zwei in einem andern Raum stehenden Biigel-
pressen bewdéltigt werden.

Beschreibung der Waschmaschinen

Die verwendeten Waschautomaten und die Zentrifugen
sind das Ergebnis einer jahrelangen Entwicklung, die be-
zweckte, die Waschdauer bedeutend zu verkilirzen. Dass die
Wahl auf die von der Firma Schulthess & Co. entwickelte
Waschmaschine fiel, ist neben der schweizerischen Herkunft
auf eine Reihe von Eigenschaften zurilickzufiihren, die sich
aus der nachstehenden Beschreibung der Wirkungsweise er-
geben. Diese bezieht sich auf eine Schulthess-Pullman-Wasch-
maschine der neuesten Bauart.

Bild 10. Grosser Waschautomat «Schulthess-Pullmany mit Trommel aus
fiinf Korpern, links die Lochkarte fiir die selbsttdtige Steuerung

Der Waschautomat «Schulthess-Pullman» arbeitet voll-
automatisch, wobei eine Lochkarte sdmtliche Vorginge
steuert, die bisher der Wascher von Hand vornehmen musste.
Alle Steuerungen werden nach den eingestellten Zeiten aus-
gefiihrt. Dadurch spart man 30 bis 40 % an Waschzeit ein.
Durch Auswechseln der Lochkarte kann der Maschine jedes
gewiinschte Programm diktiert werden. Der Automat ist
ferner mit Wiederverwertung des Splilwassers und mit
Wirmeriickgewinnung ausgeriistet. Dazu dienen drei liber der
Maschine aufgebaute Zuteilgefdsse, I, II und III (Bild 9), in
denen die gewiinschten Mengen an Wasser mit den vorge-
schriebenen Temperaturen bereitgestellt werden, sowie eine
Auffanggrube 1 mit eingebauter Rohrschlange 8 zum Vor-
wirmen des Frischwassers mit warmem Abwasser. Weiter ist
eine elektrisch angetriebene Pumpe 7 vorhanden, die Spiil-
wasser unmittelbar aus der Maschine absaugt und in die Mess-
gefisse I und IT hochpumpt. Ihr ist ein Filter 6 vorgeschaltet.
Die Leitungen zwischen den Zuteilgefissen und der Maschine
sowie deren Abldufe sind mit ferngesteuerten Abschluss-
organen versehen und sehr gross dimensioniert, so dass die
Ein- und Ablaufzeiten nur wenige Sekunden betragen. Das
allein ergibt gegeniiber &lteren Systemen eine Zeiteinsparung
von fast 10 Minuten.

Die horizontal und vertikal unterteilte Trommel rotiert um
eine horizontale Achse. Sie weist eine bis dahin noch nicht
verwendete Lochung auf und ist mit einer Schépfvorrichtung
versehen, die eine intensive Durchspiilung des Waschgutes be-
wirkt. Sie erhidlt ihre grosse Stabilitdt dadurch, dass sie aus
mehreren normalisierten Einzeltrommeln (Korpern) aufgebaut
ist, welche auf eine starke Hohlwelle aus rostfreiem Stahl auf-
gepresst sind. Die in der Wascherei des Kantonsspitals Luzern
verwendeten Maschinen weisen Trommeln aus drei Einzelkor-
pern auf. Bild 10 zeigt eine Ausfiihrung mit fiinf Einzel-
korpern.

Jeder Trommelkorper ist in zwei Fécher unterteilt, was er-
moglicht, die Wische weitgehend sortiert einzufiillen. S&mt-
liche Teile, die mit der Lauge in Beriihrung kommen, ndmlich
die vorerwidhnte Waschtrommel, der Waschbottich und der
Deckel, sind aus Chromnickelstahl hergestellt. Es ist somit
ausgeschlossen, dass irgendwelche Korrosionsschidden auftre-
ten, die durch aggressive Waschmittel und stark eisenhaltiges
Wasser hervorgerufen werden koénnten. Die Zuteilgefédsse er-
moglichen es, die Zuleitungen mit geringem Querschnitt aus-
zufiihren. Die kurzen Spiilzeiten von je nur drei Minuten
Dauer sind dank einer patentierten Ueberlauf-Durchlaufspii-
lung in Verbindung mit einer Schopfvorrichtung erreicht
worden.

Wirkungsweise

Der Waschvorgang lidsst sich beispielsweise nach folgen-
dem Programm durchfiihren, wobei sich die Zahlen auf eine
Maschine neuester Bauart Typ S/P 5 mit flinf Einzelkdrpern,
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einem Trommelinhalt von 200 kg Trockenwische und eine
Frischwassertemperatur von 18 ° C beziehen.

Erste Vorwdsche: Aus Gefdss I (Bild 9) fliessen 1000 1
Flotte von 28 ° C der Maschine zu; es ist das Wasser der vor-
angehenden abgesduerten Kaltspililung, das mit der Pumpe 7
ins Gefdss I gefordert wurde. Die erste Vorwidsche dauert
sechs Minuten. Dabei wird die Flotte mit Dampf auf 40° C
aufgeheizt und nachher in die Kanalisation abgelassen.

Zweite Vorwdsche: Aus Gefdss IT werden 400 1 Flotte von
48 ° C zugefiihrt, die sich mit rd. 500 1 an die Wische gebun-
dener Flotte von 40 ° C mischen; es ist die Hélfte des Wassers
von der vorangehenden Warmsplilung. Der Vorgang dauert
zwOlf Minuten; die Flotte wird dabei von rd. 43 ° auf 65 ° mit
Dampf aufgewdrmt und nachher in die Grube 1 abgelassen.

Klarwdsche: Dem Gefdss II wird die zweite Hilfte des aus
der Warmspiilung zurlickgewonnenen Warmwassers (400 1)
entnommen, welches aber inzwischen mit Dampf von 48 auf
65 ° C erwdrmt worden war. Zugleich wird der einfliessenden
Flotte Bleiche zugesetzt. Wiahrend der Klarwéische, die 15 Mi-
nuten dauert, wird das Bad (500 1 gebundene und 400 1 zu-
gesetzte Flotte) von 65 auf 85 °© C erwdrmt, und nachher flies-
sen 400 1 in die Grube 1 ab.

Heissplilung: Aus Gefédss III fliessen der Maschine 700 1
Frischwasser von 70° C zu, das in der Schlange 8 auf rd. 55° C
vorgewdrmt und anschliessend im Geféss IIT auf 70° C nachge-
wédrmt wurde. Dieses Wasser mischt sich mit 500 1 gebundener
Flotte von 85° C, wodurch eine Mischtemperatur von 76° C ent-
steht. Diese Spililung dauert drei Minuten. Das Spiilwasser
fliesst nachher in die Grube 1.

Warmspiilung: Der Maschine werden 800 1 Frischwasser
von urspriinglich 18° C aus Gefédss II zugeteilt, welches sich
nach Vorwdrmung auf 30° C mit dem gebundenen Wasser der
Heisspiilung (500 1 von 76° C) mischt, wodurch sich eine
Mischtemperatur von 48° C ergibt. Der Prozess dauert drei
Minuten. Das Wasser wird nachher wieder in das Gefédss II
gepumpt. Zum Einfiillen der 800 1 Frischwasser in das Zuteil-
gefdss stehen 18 Minuten zur Verfiigung (d.'h. die Zeit fiir die
Klarwédsche und die Heisspiilung). Die Anschlussleitung muss
daher fiir eine Durchflussmenge von nur rd. 45 l/min ausge-
legt werden.

Kaltspiilung: Aus Gefdss I fliessen 1000 1 Frischwasser von
18° C der Aussentrommel zu, welchem dabei Essigsdure zuge-
setzt wird. Durch Mischung mit 500 1 gebundenem Wasser von
48° C ergibt sich eine Temperatur von 28° C. Die Spililung
dauert drei Minuten. Nachher wird die Fiillung mit der
Pumpe 7 ins Gefédss I zurilickgefordert.

Beim beschriebenen Arbeitsvorgang stellt sich der Frisch-
wasserverbrauch fiir 200 kg Trockenwidsche auf 700 1 fiir die
Heisspiilung, 800 1 fiir die Warmspiilung und 1000 1 fiir die
Kaltspiilung, also auf insgesamt 2500 1 oder 12,5 1/kg Wéische.
Der Wiarmeverbrauch betrdgt: 12 000 kcal fiir die erste Vor-
wésche (1000 1 von 28 ° C auf 40° C; 19 800 kcal fiir die zweite
Vorwésche (900 1 von 43 auf 65° C), 18 000 kcal fiir die Klar-
wasche (900 1 von 65 auf 85° C) und 6800 kcal fiir das Vor-
wirmen von 400 1 Wasser im Gefédss IT von 48 auf 65° C; fer-
ner 10 500 kcal fiir die Heisspiilung (700 1 in der Schlange 8
auf 55° C vorgewédrmtes Frischwasser auf 70° C) und 9600 kcal
flir das Vorwédrmen von 800 1 Frischwasser fiir die Warmspii-
lung von 18° C auf 30° C, insgesamt also 76 700 kcal. Dazu
kommen noch die Warmeverluste, die aber wegen der geringen
Dauer der Prozesse mit hohen Temperaturen unbedeutend sind.
Rechnet man hierfiir rd. 6 9%, so kommt man auf 81 000 kcal.
Dieser Wirme entsprechen 140 kg Sattdampf von 5 atii oder
0,7 kg pro kg Wische. Bei tieferen Frischwassertemperaturen
sind die Wirme-Verbrauchszahlen entsprechend héher. Die
Waschmittelkosten belaufen sich auf rd. 2,8 Rp. pro kg
Wiésche. Der ganze Vorgang dauert 42 Minuten.

In der Wischerei des Kantonsspitals Luzern wurde die
Auffanggrube 1 zusammen mit der Enthdrtungsanlage im er-
sten Untergeschoss angeordnet. Im gleichen Raum ist die aus
der alten Wischerei ibernommene und revidierte Enthédrtungs-
anlage untergebracht. Bei anderen Ausfiihrungen befindet sich
diese Grube direkt unterhalb der Waschmaschine. Die Wirme-
riickgewinnung in der Grube 1 mit einfacher Rohrschlange ist
sehr einfach und ldsst sich mit geringem Aufwand instandhal-
ten. Das Wasser fliesst von dort mit etwa 20° C in den Ablauf.
Bei der Anlage des Kantonsspitals Luzern wurde im Anschluss
an die Grube 1, welche dort als horizontal liegender Boiler
ausgebildet ist, ein Gegenstrom-Wirmeaustauscher eingebaut.

Zentrifugen

Gleichzeitig mit der Entwicklung der Waschautomaten sind
auch die Zentrifugen verbessert worden. Die von der Firma
Schulthess & Co. herausgebrachten Hochleistungszentrifugen
arbeiten ebenfalls vollautomatisch. Der Trommeldurchmesser
betrdgt 900 mm, die Drehzahl 1500 U/min, die Umfangsge-
schwindigkeit somit 70 m/s. Damit sinkt die Restfeuchtigkeit
der ausgeschleuderten Wische auf etwa 37 9, gegeniiber 55 9,
bei den bisher iliblichen Zentrifugen. Der Korb ist mit dem Mo-
tor zusammen federnd aufgehingt, wodurch weitgehende Vi-
brationsfreiheit erzielt wird. Ein in den Korb einsetzbares Ver-
teilkreuz erleichtert ein gleichméssiges Fiillen und gew#hr-
leistet so eine ausgeglichene Beanspruchung der Maschine
durch die Fliehkr#dfte. Nach dem Beladen wird das Verteil-
kreuz wieder ausgehoben. Sollte der Korb trotzdem einmal nur
einseitig beladen werden, so wird die Zentrifuge schon zu Be-
ginn des Anfahrens abgebremst. An einem eingebauten Zeit-
messer kann die Schwingzeit eingestellt werden, nach deren
Ablauf die Zentrifuge automatisch zum Stillstand kommt.
Waihrend des Schwingens ist der Deckel geschlossen und ver-
riegelt. Nach dem Schwingen kann die Wésche in vier Paketen
sduberlich getrennt mit geringem Kraftaufwand ausgehoben
werden.

Tumbler, Mangen und Biigelpressen

An Trocknungsmaschinen sind in der Wéscherei die Tum-
bler und Mangen, in der Lingerie die Bligelpressen aufgestellt.
Die beiden Tumbler mit Dampfbatterie wurden von der Firma
Albert von Rotz, Ingenieur, Basel, in Normalausfiihrung, die
grossere Mange mit einer Glattewalze von 800 mm Durchmes-
ser und 3000 mm Arbeitslinge von der Firma Ferrum AG.,
Rupperswil, die beiden Biigelpressen, Modell ROP & EKP
Kannegiesser sowie die kleinere Mange mit Walzendurchmes-
ser von 650 mm von der Firma Schulthess & Co. geliefert.

Desinfektionsabteilung
Organisation

Nachdem die dusserst wirksame und kostensparende For-
maldehyd-Verneblungs-Desinfektion bereits schon bei den
Schweizerischen Bundesbahnen und zur Schlussdesinfektion der
Krankenrdume z. B. im Kantonsspital Ziirich angewendet wor-
den ist, 6ffnete sich auch bei der Ausstattung der Wésche- und
Materialdesinfektionsanlage des Kantonsspitals Luzern ein
vollig neuer Weg. Dort wird mit zwei grundsétzlich verschie-
denen Systemen gearbeitet, ndmlich mit dem Dampfauto-
klaven und mit den Aerosolkammern. Die ganze Abteilung be-
steht aus einer «unreineny und einer «reinen» Seite (Bild 4).
Zwischen ihnen stehen die Desinfektionskammern 11, 12, 13
und 16 und der Autoklav 14. Ein Durchgang, der in der Mitte
eine Douche 9 und beidseitig Garderobevorplédtze 8 und 10 fir
die Drei-Mann-Bedienung aufweist, verbindet die beiden Seiten.
Eine passende Tlrverriegelung erlaubt das Begehen dieses Rei-
nigungsganges nur nach der «reinen» Seite hin. Sehr gerdumig
sind die Vorrdume filir die Annahme auf der «unreinen» und
die Abgabe auf der «reinen» Seite, weil darin ein umfangreicher
Wagenpark von sog. Héngegerdten aufgestellt, beladen und
entladen werden muss. Auf Bild 7 ist ein solches Gerit rechts
aussen sichtbar. Jede Seite hat ausserdem ihre spezifischen
Nebenrdume und Ausstattungen. Wéhrend der Arbeit konnen
sich die beiden Seiten telephonisch und mit einer Gegensprech-
anlage verstédndigen.

Der Autoklav

Dieser Apparat besteht aus einem Druckgefédss, in dem
mit Dampf von 0,5 atii desinfiziert und mit Dampf von 1,0
atii sterilisiert wird. Der durchschnittliche, wochentliche An-
fall an Desinfektionsgut, den dieser Apparat zu bewéiltigen hat,
betragt: 20 bis 30 Stiick Bettzeug und Matratzen sowie 45 bis
60 Speiseresten-Kessel. Sein Innenraum ist 156 cm hoch, 126 cm
breit und rd. 240 cm lang. Er wurde geliefert von der Firma
M. Schaerer AG., Bern.

Prinzip der neuen Desinfektionsmethode ')
Das Prinzip der hier erstmals zur Wische- und Material-
desinfektion angewendeten Methode beruht auf umfangreichen

1) Dieser Abschnitt wurde von Dr. 0. Acklin vom Hygiene-Institut
der Universitiat Zirich verfasst.
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wissenschaftlichen Untersuchungen, die zwecks Durchfiihrung
der Raumdesinfektion (sog. Schlussdesinfektion) ausgefiihrt
worden sind 2) und welche gezeigt haben, dass eine Entkei-
mung durch Aerosole3) und im besondern durch Formal-
dehyd-Aerosole gegeniliber infizierten Gegenstédnden im Raum
ebenso gut erreicht werden kann wie durch Ddmpfe (Formal-
dehyd-Dampfverfahren).

Der Vorteil einer Aerosolwirkung im Vergleich zur
Dampfwirkung besteht in erster Linie darin, dass die Neben-
erscheinungen des verwendeten Desinfektions- oder Entkei-
mungsmittels in Aerosolform bedeutend schwécher und daher
ertréglicher sind als bei der Dampfform. Das beruht darauf,
dass z.B. beim Formaldehyd die Aerosolform diesen als pro-
trahierte Dampfform auftreten ldsst, entsprechend dem bei der
Desinfektionstemperatur bestehenden Dampfdruck dieser che-
mischen Verbindung in wasseriger Losung. Der desinfektorisch
wirksame Einsatz ist dabei an eine bestimmte Teilchengrosse
der betreffenden Aerosole gebunden, welche fiir das Formal-
dehyd im Bereich von etwa 10 p liegen, wobei das Optimum
zwischen 3 bis 5 p ermittelt wurde.

Allgemein konnte festgestellt werden, dass das Desinfek-
tionsaerosol um so wirkungsvoller ist, je kleiner seine Teile
sind, und damit auch um so eher eine Tiefenwirkung auf das
Desinfektionsgut erwartet werdenkann, vor allem in jenem Fall,
da die aerosolierte Substanz keinen Dampfdruck aufweist. Das
Formaldehyd-Aerosol verfiligt nun iiber eine fliissige und gleich-
zeitig liber eine Dampf-Phase; seine desinfektorische Aktions-
fihigkeit wird demgemaiss liber den Dampfdruck durch die
bestehende Lufttemperatur gesteuert. Das optimale Formal-
dehyd-Aerosol erreicht seine maximale anti-bakterielle Aktions-
fédhigkeit, auch bezliglich der
sog. Tiefenwirkung, im Bereich
von 18 bis 23 ° C.

Die Anforderungen, welche
bei der «Raumdesinfektion» und
bei der «Wische- und Material-
desinfektion» im Raum, d. h. in
den Desinfektionskammern, zu
stellen sind, unterscheiden sich
nun vor allem mit Bezug auf
die Aerosol-Dichte in den Kam-
mern. Das verschiedenartige
Desinfektionsgut (Wolldecken,
Leintiicher, Baumwollstoffe
usw.) benétigt nicht nur pro
Raumkubikmeter 50 cm? einer
wisserigen 5%igen Formal-
dehydlésung in Form eines
optimalen Desinfektions-Aero-
sols, sondern zusétzliche Men-
gen dieser Losung, die von der
Qualitdt und der totalen Ober-
flache der in den Kammern zu
desinfizierenden Giiter abhén-
gen. Diese bleiben grundsitz-
lich fiir die Dauer von 6 bis
8 Stunden (Desinfektions-Kon-
taktzeit) der als wirksam be-
fundenen Nebeldichte (Dichte
des Formaldehyd-Aerosols) aus-
gesetzt. Alsdann kann mittels
einer krédftigen Ventilation in
den Kammern die Entformalini-
sierung stattfinden, worauf das
Desinfektionsgut entweder in
die Waéscherei oder auf die
Krankenhaus-Abteilung zuriick-
geht (Wolldecken oder person-
liche Effekten des Patienten
usw., welche nicht gewaschen
werden miissen).

Technische FEinzelheiten der
neuen Desinfektionsanlage

Es sind vier verschieden
grosse Aerosolierungskammern
gebaut worden. Die grosste
Kammer weist einen Raumin-
halt von rd. 30 m3 auf, so dass

Bild 11. Titrierflaschenhalter aus verchromten
Schmiedeeisen mit Filzeinlage fiir die Desinfektion

Bild 12. Sortierkédstchen fiir Kleinwésche

in ihr auch ein ganzes Krankenbett oder die Traghbahre aus
dem Krankentransportwagen desinfiziert werden kann. Die
kleinste Kammer verfiigt tiber einen Inhalt von rd. 2 m3; sie
dient vor allem der Desinfektion von Spielsachen, Bilichern
und andern kleinen Gegenstédnden, welche dabei auf Einsatz-
hiirden lagern.

Die Kammerwédnde bestehen aus 12-cm-Backsteinmauern
mit Plattenbelag; die Kammerbdden aus Duratex-Panzerbeton,
die Decken aus verputztem Eisenbeton. Diese sowie sdmtliche
Eisenteile in den Kammern (Tiiren, Ventilationsgitter und
Heizrohre) sind mit Zweikomponentenlack gestrichen.

Eine automatisch wirkende Klimaanlage hélt in jeder
Kammer die relative Luftfeuchtigkeit und die Temperatur auf
den wihrend der Aerosolierung des Desinfektionsgutes no-
tigen Werten; gleichzeitig wird {iber einen von der zentralen
Schalttafel oder auch iiber einen von Hand einstellbaren Zeit-
schalter die Erzeugung der Aerosole bzw. die Laufzeit der
aerosolerzeugenden Apparate gesteuert. Wéahrend der fiir
jede Kammer eingestellten Laufzeit der Aerosolapparate und
der jeweiligen Desinfektionskontaktzeit in jeder Kammer
bleiben die Kammertiirenpaare gegenseitig magnetisch ver-
riegelt. Zwecks Entformalinisierung der Kammern wird vor-

2) Acklin und Acklin-Schmid, Zur Raumdesinfektion mit Aerosolen,
insbesondere mit Formaldehyd-Aerosolen. «Zsch. Aerosol-Forsch.»
(1954).

3) Unter Aerosol versteht man eine homogene Zerteilung einer fliis-
sigen, dispersen Phase in einem gasférmigen Dispersionsmittel (Luft),
wobei sich die Teilchen der dispersen Phase innerhalb einer be-
stimmten Grosse halten, so dass auf die Dauer keine Entmischung
der beiden Phasen eintritt.

Bild 13. Feuerverzinkter Halter zum Versorgen
der Platten des zerlegbaren Verteilkreuzes fiir die
Zentrifugen; rechts die Nabe des Kreuzes

Bild 14. Gefiss aus verzinntem Kupferblech zum
Auffangen von Kondenswasser und Abdampf der
Mangen mit sichtbarem Abfluss
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gingig deren Oeffnung wihrend etwa zwei Stunden Venti-
lationsluft durchgeleitet. Das Aufleuchten entsprechender
Lampen zeigt das Ende der Desinfektion an. Die betreffende
Kammer kann nunmehr gedffnet und betreten werden.

Das Desinfektions-Aerosol wird aus einer filinfprozentigen,
wisserigen Formaldehydlosung in den Apparaten, System
«Aerosoly der Firma Dr. Ing. E. Huber, Zirich, erzeugt. Je
nach der Grosse der Desinfektionskammer und dem Desin-
fektionsgut, das diese aufzunehmen hat, werden z. B. fiir die
kleinste Kammer 1, flir die grdsste Kammer 8 derartige
Apparate eingesetzt. Diese verteilt man gleichméssig auf der
jeweiligen Bodenfldche der betreffenden Kammer 4). Anhand
von Betriebsvorschriften werden die jeweilige Menge der zu
veraerosolierenden Formaldehydlésung pro Apparat und je
nach der betreffenden Desinfektionskammer auch die Appa-
ratezahl festgelegt. Die bendtigte Menge Formaldehydlésung
pro Apparat und Charge schwankt zwischen 100 und 550 cms3.

Das Desinfektionsgut l4dt man auf der «unreinen» Seite
auf fahrbare Einsatzgerdte (auch Hiirden genannt); die
Wische wird aufgehidngt und die Einsatz- oder Aufhinge-
gerdte werden in die Kammern eingefahren. Nach Abschluss
des Prozesses fihrt man die Hinsatzgerédte auf die «reine»
Seite hinaus und entléddt sie.

Fir die grosste Kammer (von 30 m3) betrdgt der Ver-
brauch an flinfprozentiger Formaldehydldsung pro Desinfek-
tionscharge etwa 8 X 550 cms3. Beladung und Entladung des
Desinfektionsgutes benétigen je zwei Stunden; bei einer Kon-
taktzeit von sechs Stunden sowie einer Entformalinisierungs-
zeit von zwei Stunden konnen in etwa zwd6lf Stunden und bei
sechs vollbeladenen Einsatzgeridten etwa 59 kg Wéische und
Material (Textilien) mit einer totalen Oberfliche von rd.
330 m?2 zuverlédssig desinfiziert werden, speziell auch dann,
wenn das Desinfektionsgut reichlich mit Tuberkelbazillen in-
fiziert war. Auf Grund eingehender Wirkungspriifungen wur-
den seitens des Hygiene-Instituts der Universitat Ziirich (Dr.
Acklin) Betriebsvorschriften nach dem hier beschriebenen
Arbeitsprinzip entwickelt.

Wagenpark und Mobiliar

Fiir den gebdudeinnern Transport der Wésche ist ein be-
trichtlicher Wagenpark nétig. Wahrend fiir die meisten Fahr-
zeuge der Wéischerei Normfabrikate verwendet werden konn-
ten, wurden fiir den Spezialtransport der Nasswische von
den Waschmaschinen zu den Zentrifugen und in der Desinfek-
tion fiir die fahrbaren Héngegerite neue Modelle entwickelt.
Die Herstellung dieser Spezialfahrzeuge besorgte die Firma
J. Koller, Luzern. In der Lingerie dienen zur Stapelung der
sauberen Wische offene Beka-Gestelle, die eine gute Ueber-
sicht {iber die Vorratshaltung gestatten.

Konstruktive Einzelheiten

Um den besondern Bediirfnissen des Waéischerei- und
Desinfektionsbetriebs zu geniligen, sind vom bauleitenden
Architekten verschiedene Gerdte und Anlage-Ergédnzungen
entwickelt worden, von denen hier einige erwdhnt werden
sollen: Bereits oben wurde auf die fahrbaren Héingegeréte
hingewiesen, die aus Stahlrohren aufgebaut und mit Zwei-
komponentenlack gestrichen sind. Eine grossere Ausfiihrung,
der Typ DVI, dient fiir die Beschickung der grossen Wéische-
kammer, wiahrend der Typ DVII mit aufklappbaren Tablaren
versehen und flir die mittlere Kammergrosse hestimmt ist
(Bild 7).

Bild 11 zeigt Titrierflaschenhalter aus verchromtem
Schmiedeeisen mit Filzeinlage, wie sie filir die Desinfektion
bendtigt werden. Sehr zweckméssig haben sich offene Sor-
tierkédstchen nach Bild 12 filir Kleinwéschestiicke erwiesen.
Sie lassen sich auf den Sortiertischchen bequem beladen und
werden dann in die offenen Waschegestelle der Lingerie ver-
sorgt.

Bei den Zentrifugen dridngte sich eine Verbesserung auf.
Das von der Waschmaschinenfabrik in einem Stlick gelieferte
Kreuz hétte nur mit einem Kran oder «Galgen» aus der
nass eingepackten Wésche gehoben werden kénnen. Aus prak-
tischen und auch &dsthetischen Griinden war dieser Kran un-
erwiinscht. Man erstellte zerlegbare Verteilkreuze, bestehend
aus einer Nabe und vier Platten; diese Teile werden auf

4) Neuerdings wird von der Bauleitung in Verbindung mit Ing.
Hams Miiller, Ziirich, abgekldart, wie man zweckmissigerweise die Des-
infektions-Aerosole ausserhalb der Kammern erzeugen kann und in
diese von aussen cinfiihrt,

einem feuerverzinkten Eisengestell neben der Zentrifuge ver-
sorgt (Bild 13). Bei den Mangen wird der Dampf nach
Arbeitsschluss abgeblasen, wobei der Austritt sichtbar sein
soll. Damit dabei mitgerissenes Kondensat den Boden nicht
verunreinigt, wurde die auf Bild 14 dargestellte Fangschale
aus verzinntem Kupferblech angebracht, die das Kondensat
auffingt und ohne Werkzeug entfernt werden kann.

Baudaten

Die effektiven Baukosten beliefen sich auf 1,15 Mio Fr.
Gegeniliber dem vom Grossen Rat bewilligten Kredit von
1,02 Mio Fr. ergab sich unter Berlicksichtigung von Mehr-
leistungen (75000 Fr.) und der Teuerung (43 000 Fr.) eine
Baukosteniiberschreitung von rd. 10000 Fr. Der umbaute
Raum betrdgt 6571 m3, der Kubikmeterpreis somit 175
Fr. Insgesamt waren am Bau 54 Unternehmer und Liefe-
ranten beteiligt. Die Arbeiten begannen im Mai 1955. Bereits
im November 1956 konnten Lingerie und Wéscherei in Betrieh
genommen werden. Im Januar 1957 folgte die Verbrennungs-
anlage, wahrend die Desinfektionsanlage im Oktober 1957
ihre Arbeit aufgenommen hat.

Adresse des Verfassers: Arch. Peter Vogelbach, Zirichstrasse 85,
Luzern.

Radarstationen im Meer DK 621.396.9:624.9

Von den an der nordamerikanischen Ostkiliste von der
US Air Force als Friihwarnungsstation projektierten Radar-
plattformen, liber die in der SBZ 1955, S. 133, berichtet wurde,
ist als erste die als «Texas Tower No. 2» bezeichnete Radar-
insel 256 km siidostlich von Boston in einer Wassertiefe von
17 m erstellt worden. Die Stahlkonstruktion dieses eigenarti-
gen Bauwerkes wurde in der Quincy Werft der Bethlehem
Steel Co. hergestellt. Sie wurde bei gilinstigem Wetter mit
zwei Schleppdampfern in etwas weniger als drei Tagen an
den durch Bojen markierten Standort eingeschwommen. Nach
der in «The Engineers» vom 2. November 1956 gegebenen Be-
schreibung entspricht die Ausfiihrung des Bauwerkes in der
Hauptsache der frither gegebenen Schilderung. Die dreieckige,
6 m hohe Plattform von 61 m Seitenléinge ermdglichte die Ein-
richtung von zwei Stockwerken. Im untern sind die Kraft-
anlage, das Kesselhaus, Brennstoff- und Wasserbehélter sowie
Lagerrdume untergebracht, im obern, dem Hauptdeck, betin-
den sich Wohn- und Aufenthaltsrdume fiir die 70 Kopfe z&h-
lende Besatzung, die Kiiche und die Schiffsmesse. Ein Teil der
Fldche iiber dem Hauptdeck wird von einem 61 m langen,
18 m breiten und 3 m hohen Dienstgebdude beansprucht, liber
dem das Tragwerk der drei halbkugelférmigen «Radomes» aus
Gummi und zwei 25 m hohe Sendetlirme errichtet wurden. Ne-
ben andern Hilfseinrichtungen sind auf dem Hauptdeck noch
zwei Krane mit 25 m langen Auslegern aufgestellt. Die ver-
bleibende freie Fldche dient Hubschraubern als Landeplatz.

Die eingeschwommene Plattform wurde vorerst auf 12
(vier an jeder Dreieckspitze) je 59 m lange Hilfsstiitzen von
je 1,83 m Durchmesser abgesetzt. Nach dem Absenken der
drei an den Ecken der
Plattform angeordne-
ten, als Stahlzylinder
von 3,05 Durchmesser
und je 56 m Lénge
ausgebildeten Haupt-
stiitzen von je 500 t
Gewicht wurde die
Plattform auf 24,6 m
tber Meeresspiegel
gehoben und auf die
Hauptstiitzen  abge-
setzt. Die Hilfsstiitzen
mit ihren Trégern
wurden alsdann de-
montiert. Ein Stahl-
blechmantel von 4,6
Meter  Durchmesser
umschliesst den un-
tern Teil jeder Haupt-
stiitze auf eine Léange
von 18,6 m. Der zwi- gchema des Aufbaues der Radarstation im
schen dem &ussern Atlantik




	Das neue Wäschereigebäude des Kantonsspitals Luzern: Projektierung und Oberaufsicht: Kantonsbaumeister Hans Schürch, ...

